
Timotheus Rast Der Terminus »Religionsunterricht« (im folgenden mıt
abgekürzt) ist mıiıt einem Fragezeichen ZUT DıskussionReligionsunterricht gestellt. Es gehtel zweiılerle1 : vordergründig das

katechetische Problem, ob das, Wäas ZUT eıt »landläufiger-
WEISE« als bezeichnet wird, den Forderungen eutiger
Katechetik, kerygmatisc. ausgerichteten Ansprüchen ent-
spricht. Hıntergründig meldet sıch eine andere, auch be-
deutsame, ber den Bereich der kKatechetik hinausreichen-
de Problematı die rage ach einer vileliac. notwen-
1gen Erneuerung nıcht NUTr der theologisch-wissenschaft-
lıchen Sprache, sondern auch, Ja vordringlich der prak-
tisch-kerygmatischen Terminologie, also auch der kate-
chetischen Sprache
Eın vordergründıiges Merkmal dessen, Was besagt, ist
der Adressat des unmündıge Christen, Kınder und
Jugendliche. Urc. den sollen AaUus unmündiıgen
Chrıisten gläubige, mündige Christen »gemacht«, ETZOLCN
werden. Wır möchten jedoch unseTrTe Aufmerksamkeit

Sn  S —— —Z nıcht dieser sıch auch Iragwürdigen Supposıition
wenden, WIT verweısen, WAas diese rage angeht, DUr auf
eine In eıt erschienene Untersuchung
Uns scheıint das Fragezeichen ın der Überschrift viel-Sa s aaa a d  D T T mehr dıe Legıtimıität des Terminus iın seinem esent-
lıchen Aüssagemhalt in rage stellen wollen Es sınd
seı1ıt jener ewegung, dıe eine kerygmatische Theologıie
orderte ın katechetischen Fac  reısen Zweıfel bıIs-
her fast ® unumstrittenen Terminus wachgeworden Heu-
te stellt siıch die rage konkret folgendermaßen: Wenn dıe
Katechese auch VOT Kındern WITrKlıc Verkündigung des
Wortes ist, WEn der heute allgemeın übliıche Katechume-
nat NAC: der Taufe) WITrKlıIC der kırchlichen rund-
funktion der Verkündigung teilhat, Ja in entscheıdender
Weıse Erfüllung diıeser Funktion ist, annn dann ein
Terminus, der dıese Wortverkündigung weıtgehend
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einem Schul-Fach Il Unterricht) und damıt vorwiegend
einer ntellektuellen Angelegenheıt natürlicher Art
Religion) stempelt, eine sachgene Bezeichnung, eINn

legıtimer Termıinus se1n In Wırklichkeit geht CS doch
den Glauben, eine, Ja die eINZIS gültige ÖOffen
barungsreligi0n, dıe den SaNnzZCH Menschen auch 1Im
Kınd, sSoOWweıt das in seinem er möglıch und entsprech-
end gefordert ist ın eschlag nımmt und nıcht LLUT selnen
Intellekt ansprechen ll

Geschichtlicher Rückblick Wır erachten einen kurzen historischen Rückblick für NOT-
wendig, Inhalt und eventuelle Belastung des Terminus

aufzeigen können.
ıne eigentliche und regelmäßige inderkatechese, WIe S1e
der meınt, en WIT WIe 1m Altertum auch 1Im
Miıttelalter nıcht Eltern und Paten blıeben für dıie relıg1öse
Unterweisung der Kınder auch 1mM Mittelalter hauptver-
antworrtlıich. In der CATrıstliıchen Atmosphäre der amılıe
wuchsen dıe Kınder in der für S1C natürlichsten Welse
oratla supponıit naturam! aufl. Dies ist oder are
auch heute och dıie iıdealste orm der Chrıistwerdung
Wohl lassen sich vereıinzelt Ansätze ZUT Kınderkatechese
1m mıttelalterlichen Schulwesen entdecken, aber Im
großen und SaNzZCH können WIT mıt a  erg Von e1-
e »großen katechetischen Vakuum 1m Miıttelalter«
sprechen, Was selbstverständlich eın negatıves Urteil De:
deutet.
Miıt dem ausgehenden Miıttelalter, VOT em 1mM Gefolge
der rfüindung der Buchdruckerkunst, beginnt sich allmäh
ıch eiıne Neuentwicklunganzubahnen. ıneaussgeprochene
Katechese bringen jedoch erst Petrus Canısıus miıt seinen
Katechismen (ab dem Gegenstück ZU Luthert-
schen Katechısmus (1529) und das Irıdentinum. Es se
eiıne eigentliche katechetische ewegung eiIn ; en VOÖI-

ab die Jesulten eine sogenannte Christenlehrbruder-
schaft und selbst carıtatiıve Organısationen tellen sich
ın den Dienst der Katechese. Der Einduß der Reformatıion
darf ın dieser Entwicklung nıcht übersehen werden. Sıe
SC eine Cuc Sıtuatlon. SIie tellte ehr- und lernmäßig
Anforderungen auch und schon dıe Jugend, und ZU-

dem größere, als S1Ee das Mıiıttelalter kannte. Es galt, den
Andersgläubigen gewachsen se1In. Eın bestimmter
»Kanon« des Wissensnotwendıigen bıldet sich heraus.
Dieser Kanon wird immer mehr ausgebaut und erweıtert.
Die Katechese wıird weıtgehend ZUT Aufgabe des Klerus,
Von dem In der olge auch mehr Ausbildung geforde
wırd. Die Glaubensunterweisung verlagert sich AaUus dem
Raum der Famılıe In den Raum des Gotteshauses, ird ZUL

Kırchenkatechese. Siıcher wurde auch iın dieser eıt das
wıssensmäßige Element, das Wissenselementare der
Chrıstwerdung des T1ısten ÜUre den Glauben nıe verab-
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solutiert; aber 6S wurde bereits in dieser eıt hervorge-
en Gleichzeitig aber nımmt dıie Kırche weıtgehend
der Famlılıe dıe ihr genulne und iıhr primär zustehende Auf-
gabe der Erziehung des Jungen Menschen ZU Christen
eine notwendige olge der nachreformatorischen erkler1-
Kalısıerung oder SCHAaUCT gesagt Verhlerarchisierung es
Kırchlichen, Von der WIT uns erst heute allmählich be-
freien suchen. Die 1m 17 und in der ersten des 18
Jahrhunderts fast 1INs Unübersehbare wachsende Zahl der
Katechismen wıird weıtgehend ZU USATrTuC des Bestre-
bens, miıttels dieser katechetischen Lehrmiuittel dıe cNrıstiliıche
Erziehung 1ın der Famılıe mıt der Kırchenkatechese
vermischen, auf dıe Katechese einzuengen und gleichzeıtig
den christlichen Glauben auf eın Standardquantum des
Wiıssensmäßigen kanonisieren.
In dieser Entwicklung darf allerdings ein bedeutender
Faktor nıcht übersehen werden, der dıe katholische
Katechese mıt kennzeichnen beginnt und Umfang WIe
Zahl der Katechismen stetig anwachsen äßt der atho-
lische Glaubensbegriff. Er ist stark VO  e} der Kontroverse DC-
zeichnet. Das Konzıl VvVon Irıent grenzt selnen auDens-
begriff eindeutig akzentulerend dıe protestantische
reVO alleın rechtfertigenden Fiduzlialglauben ab und
legt iıhn vorwliegend auf einen Akt der Verstandeszustim-
INuUunNg fest, der die anhnrneı es QUAE 1mM Gegensatz ZUT
reformilerten fides QUA) der geoffenbarten re
nımmt Der Glaube ist ohl eın Werk der na in uns,
aber eın Akt des Verstandes. Glauben wird einem Für-
wahr-Halten dessen, Was (jott geoffenbart hat Es gılt, Je
stärker die Katechese kontroversintentionilert und -1n]1-
Ö CCANISIUS schreı1 in seinem kleinsten Katechiısmus »Mı Was
kurtzem egr1 kan INan die leer Christı fassen ? Wann aln
christ die ding walsst und halt, die christlıcher weıisshaıt
unnd gerechtigkait gehören.«
Catechismus der die Summa christlicher leer für die ainfeltigen In
fragstuck gestellet (Ingolstadt 1556 der Streicher Fried-
rich, Catechismi Germanıiıcl, I 9 213 (Erster kleinster deutscher
Katechiısmus VOol Canısl1us, mıt ] bezeichnet.)

HOFINGER betont allerdings in se1iner Geschichte des Katechismus
In Österreich VoNn Canisius his ZUFr Gegenwart, Innsbruck 1937,
132-133, Canısıus selbst se1 dem vollen Begriff VOIl Glauben nac
der Heılıgen Schrift und den Kirchenvätern) ohl entschıeden näher
gekommen. Die Einengung dieses vollen Begriffs sıcht jedoch
schon firüher angebahnt, betont »Man wird ohl zugeben
müussen, daß die Scholastık den ursprünglıch 1e] volleren Begriff des
aubens 1mM Interesse eines reibungslosen Einbaues In das schola-
tische Tugendgebäude eingeengt und arunter 1Ur mehr das asagen
des Verstandes, eın bloßes >Fürwahr-Halten< verstanden habe und
NIC mehr zugleıc dıe entschiedene allseitige Unterwerfung des
erzens. <

798 Credentes, erq ESSE, QUAE divinitus revelata el DFOMISSA SUNL.

Vgl azu dıe Kontrovershaltung ZUL fiducia sola 1mM entsprechenden
Canon 822)

(CANISIUS umschreıbt den Glauben in einem selner kleinsten Kate-
chismen folgendermaßen:243 »Was verstes: du bey dem wörtlın glaub? Der glaub ist aın gab



ziert wird, das Glaubenswissen schon der Jugend {Öör.
ern und ach Möglıchkeit erweıtern. Im 16 und 17
Jahrhundert ist diese Kontrovershaltung vielleicht nNoch
verständlıch, S1Ie bleibt aber weiterhin vorherrschend und
wird 1mM Gefolge des Deharbe’schen Katechismus Von
847 bıs 1955 ZUTr unverständlichen und unverzeıhlichen
katechetischen Domuinante.
Die nNannte Vorrangstellung des Glaubensinhaltlichen
als Wiıssensstoff der Katechese rfährt ın der zweıten
Hällfte des 18 Jahrhunderts och eıne Vertiefung, und
ZWal UrCc dıe Einführung der allgemeinen Schulpflicht.
Die Katechese zieht Nnu  — AaUus dem Raum des Gottes-
hauses und damıt weıtgehend der Kırche In das Schulhaus
und infolgedessen in den Profanraum ein Der Katechet,
WenNnn auch in kırchlicher Sendung und och ange eıt
fast ausschlheDBblıc der geistliche Katechet, hat den DTIO-
fanen Raum aufzusuchen und sıch mıt der TIU:
Jung se1ines Auftrages nıcht allzusehr als Fremdkörper
gelten weıtgehend den Gesetzen des Schulraumes A1N-

Die Katechese wırd einem Schulfach Die
des schulıschen Unterrichtes, dıe weıtgehend

eın Produkt der Aufklärung ist NOC. eın negatıves
Urteıil!), wırd talıter qualıter auf dıe schulısche Kate-
chese übertragen. Es War sıch eın Fehler, daß der be:
deutende Katechet und Schulmann der theresianıschen
Monarchie, Abt Johann gnaz elbiger, VOT allem die
ethoden des Profanunterrichtes den chulen Ber-
lıns studierte. In seiıne Reform des Schulwesens mıttels
der Tabulamethode (tabellenartige Zusammenfassungen
des Stoffes Anfang des Lehrganges und der OkKrafl.
(Fragemethode) eZ0og CT aber allzusehr auch dıe schuli-
sche Katechese mıt e1n, WenNnnNn CT S1e auch inhaltlıch In
keiner Weıise aufklärerisch verwäasserte Lobenswert ist
seine Tendenz, das Fassungsvermögen der Kınder be:
rücksichtigen. Er machte den Katechısmus und noch
mehr dıe ZU eseDucC in den chulen Se1in lau
bensbegri darf nıcht als aufklärerisch bezeichnet WeeI-

ottes, dem Menschen seinen verstan: erlüchtet, das ehr siıch
en zweıflel erg1bt der göttlichen warhaıit und offenbarung und
vestigklich zustimbt der christlıchen kandtnuss. Unnd das ist die
reC| aigenschafft des glaubens, das den menschlichen verstandt
gefangen Nnım ZU dienst Christi! und der göttlıchen warhalt, SON-
derlich In den dingen, der menschliıchen vernunfit und sinnligkait
unbegreiflıch se1n, Iso das INnan sıch dieselben unzweiıf lıch gwisslich

glauben entschliesse. « Catechismus oder die Summa christliıcher
leer für dıie aınfeltigen INn fragstuck gestellet (Ingolstadt ? 1556 der

Streicher Friedrich, Catechismi Germanicl, Z 714
(Erster kleinster deutscher Katechismus Von Canıisl1us, mıiıt u ] be-
zeichnet).
Q » Was heıisst christkatholisch glauben ? Christkatholisch glauben
heısst, alles für wahr halten, Was ott geoffenbaret hat, und was dıe
ırche glauben vorstellet, SCY geschrieben der nicht.« NT.
uszug des grÖSSCH Katechiısmus mıt Fragen und NIW! für dıe
adt- und Landjugend ın den kalserl königl. S5taaten, Wiıen 1778,



den, WIeE überhaupt dıe ärung die Katechismen 1N-
1C aum in nachhaltıger Weise beeinflussen VCI-

mochte, aber dieser egrIiff, kontroversträchtig und damıt
einseıit1ig akzentulert, entsprach unglücklicherweise gerade
jener Rıchtung, die das große Anlıegen der Aufklärung
Walr dıe Betonung des 1ssens und der Wissenserweiıte-
rung Mehr oder weniger unbewußt gera dıe Katechese
in den Dıenst des Staates dıe Schule Wl Ja weıt-
gehend aCcC des Staates und wird ZU Religions-
unterricht.
In einer überzeugenden kurzen Studie zeichnet Heınz
Rennings die aufklärerische Auffassung der amalıgen
christlichen Unterweisung und weıst die aufklärerische
erkun der Begriffe Religionslehrer und ach
Er schreıbt anderem: »So brachte die Aufklärung
dıe allgemeine Volksschule unter die UIS1IC des Staates.
Er am den Unterricht, auch den Katechumenenunter-
richt, der Aaus der IC in die Schule 9 un
seinen Ihm gng 6S nıcht dıe Iradıerung der
Frohbotschaft, sondern den Anteıl, den dıe >Beleh-
rung 1n der Religion« ZUT Heranbildung brauchbarer
Bürger eisten konnte. Daß dıe katechetische Belehrung
Teıl einer um(fassenderen Ganzheıt ist, eın Ast dieses
Ganzen, der in die Schule hineinragt, konnten dıe Väter
der Schulordnungen nıcht mehr verstehen. Daß
Gott bereit sel, hiler den Kındern egegnen, WAar für
einen Deıisten unvorstellbar. Verkündigung wurde ZUT

)Angelegenheit der Menschen unter sich«, Ere1ign1s ZWI-
schen Lehrer und chüler. Relıgion wird ZU Schulfach,
ZUIN Unterrichtsstoff, Hauskatechumenat und Gemeinde-
katechese werden abgelöst Urc den schulischen »>Re-
lıg1onsunterricht«, kennzeichnet Arnold die
Situation In den kirchlichen Kreısen, sowohl quf-
klärerischen WIe bloß reformireudıigen, fixierte sich
0-1 die Verbindung >Unterricht in der Religion«

einem gebräuchlıchen Terminus. 1780 trat ihm
>Religionsunterricht« ZUT Seite« 109 Anders gesagt Es
wurde VOoN 1UN in Religion unterrichtet neben und WIe
1mM Rechnen, Schreıben, ıIn unde und anderen Fächern
So vertiefte sıch dıe stark, WeNn auch nıcht total auf
Wiıssen ausgerichtete Tendenz der Katechese. Der mzug
in den Schulraum, e1in unterbewußter aufklärerischer
Klimawechse und eın eınes antıreformato-
rischen, aber ange bezeichnen katholischen Komplexes

gemeinsam in die gleiche Rıchtung: Es blieb in der
Katechese 1m Schulraum e1m Unterricht in Religion
Man betont ZWAaTl in der TheorIıie oft, dal3 der Glaube den
KaNZCH Menschen beanspruchen ll und soll 1 Praktisch

RENNINGS, vgl Anm. 4,
11 Gerade XELER berücksichtigt In seiner neuesten Studie Wesen
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bleibt die Katechese jedoch weıtgehend dem Bestreben
ach Wiıssensvermittlung verpflichtet. Die Frageform der
Katechiısmen verleıtet dazu, in jeder Stunde Beginn die
Fragen der etzten Stunde abzufiragen und hernach die

analytısch exegetisieren. Was aber bereits die
Kırchenkatechese nıcht in vollem Umfang von der amı-
lıenkatechese übernehmen konnte, das eisten WäaTr die
Schulkatechese och viel weniger imstande: elne SC
samtchristliche Erziıehung, das Christwerden des Men-
schen in jenem Lebensraum, der das weıtgehend genulmn
und primär ermöglıchen annn in der Famıiılie
Längst spurte INan bereıts 1 19 Jahrhundert das Un:
genugen des Religionsunterrichtlichen. Bereıts die
denbewegung egınn uUuNseTES Jahrhunderts 1mM deutsch:
sprachigen Raum (Münchner und Wiener Methode
sucht dem Ungenügen der bısherigen Katechese be:
SCHNCH, Mng formal-methodische Fortschrıitte, bleibt
aber 1mM chul- und amıt Religionsunterrichtlichen
stecken. Be1i er Anerkennung und Betonung der über-
natürlıchen Offenbarung und des entsprechenden über-
natürlichen laubensgeschenks bleibt die Katechese
elıg1ons-Unterricht.

Der Ruf ach der rst die materl1alkerygmatische Besinnung mächtig und
fast charısmatisch intoniert Urc Jungmann *°)kerygmatischen Kathechese
brachte In den etzten Trel Jahrzehnten eine katechetische
Neubesinnung, dıe och heute anhält und nıcht restlos
auSSCSOTECN « ist
Es ZWaTl keinem ein, den Rückzug der Katechese AUS

dem Schulraum in das Gotteshaus ordern oder gal
eine »sanatıo In radıce« vorzunehmen und dıe kateche-
tische Aufgabe wleder primär dem Elternhaus ZUZzuWelsen,

S1e Von der allzu starken erschulung und relıg10nS-
und schulunterrichtlichen Prägung befreılien. Wo aller-
ings dieser Rückzug 1Ns Gotteshaus 1ın Staaten
kommunistischer Flagge ZUT Zwangswirklichkeıit geworden
Ist, wıird diese Entwiıcklung nıcht etiwa als Verlust, SON-

ern eher als Gewıminn angesehen, wIe VOTI vier en
ein jugoslawıscher Bischof dem Schreibenden gegenüber
betonte. Eın Rückzug in die Familie, VOT em die
ganzheıtlıc und bereıits 1mM Vorschulalter bedeutsame
relıg1öse Erziehung, in der dıe Katechese 1im Schulalter NUr

einen Sektor darstellt, wıieder ermöglıchen, scheint All-

gesichts der geistigen und relıg1ösen Lage in sehr vielen
Famıiılıen aum möglıch sein. Ja, 6S ist gerade diese
Lage der weıtgehend entchristlichten Famılıie, die mehr
enn Je die Notwendigkeıt bewußt macht, in der Schule
den Kındern mehr bieten als NUur Glaubenswissen. Von
der einselt1ig ntellektuell gehandhabten Katechese schlägt
das Pendel selit ein1gen Jahren mehr oder weniger Ins Ge

JUNGMANN, Die Frohbotschaft und UNSere Glaubensverkündi-
246 SUuNß, Regensburg 1936



enteıl: Man beginnt, die Schulkatechese bedeutende
kerygmatische Forderungen stellen, Forderungen,
VO  S denen INan doch oder anders spürt, daß S1Ie das, WAas
1m Schulraum geschehen kann, übersehen und entspre-
en! dıe schulische Katechese uUDeriordern Wır erken-
en allmählich, daß der Raum, ın dem dıe Katechese
stattündet, eine nıcht unbedeutende spielt.
Wır gestehen allerdings absehen Von der Irratiıonalıtät
se1Nes Glaubensbegriffs Kılerkegaard »Man ist auf
verbotene Weise ber Chrıistus w1Issend geworden, das
TlauDte ist, daß INan glauben: werde« L
Es Ssiınd anderen besonders Günther er und
Alfons Thome*?®, dıe die Katechese dadurch entschulen
wollen, daß S1E deren Verkündigungscharakter wleder
viel stärker hervorheben, ihr, vorab der Bıbelkatechese,
Heilsbedeutung zuschreıben, da S$1e das Wort Gottes VCOTI-
kündet Es annn sich dementsprechend iın der heutigen
Schulkatechese nıcht mehr Relig1onsunterricht han-
deln; 6S geht vielmehr Glaubensunterweisung. Glaube
wırd jer nıcht mehr vorwlegend VO ntellektuellen Ja-

hergesehen, sondern als e1in menschlich ganzheıtliıcher
Akt gefordert, der auch für Kınder, wen1gstens punktuell,
möglıch sein scheımnt. Der Termminus Unterweıisung ll
andeuten, da [3 6S sıch einen ohl 1m Schulraum
stattündenden, aber nıcht rein unterrichtlıchen Vorgang
handelt; 6S geht mehr, ein Einweıisen, Einüben
der Kınder 1n den Glauben, besser gesagt iın das Glauben,
Einüben in das relız1öse eben, das siıch nıemals iın einem
vorwiegend verstandesmäßigen Für-wahr-Halten OI-

schöpfen annn Man versucht mıiıttels der Schulıschen
Katechese in einer, ZWEeI oder höchstens reı ochen-
stunden wWwWas erreichen, Was eigentlich eine primär
familiäre Daueratmosphäre TAauU: Im Lichte
olcher Intentionen und angesichts dieser 1m Hınblick
auf die Vorgeschichte verständlichen und entsprechend
auch forclerten Intensivierung des Verkündigungscharak-
ters der Katechese verstehen WIT heute noch mehr das Un-
befriedigende Terminus als CS bereIits 1953 Renn-
NINgSs mpfand, da schrıeb »Eın Teilmoment der Eın-
führung in das CANrıstliche en nıcht das Wichtigste
ist dıe mündlıche belehrende Unterweıisung, die 1Ur ihren
Sınn behält, WEeNN sS1e eingeordnet bleibt In jene anzheı
der Christus-Begegnung. SO konnte die rage auftauchen,
ob das Wesen der christlichen Unterweisung mıiıt yRe-
lızıonsunterricht« richtig wiedergegeben WwIrd. en nıcht
jeder be1ı diesem Wort, fragte INan sich, daran, daß hler

Zıtiert VO  — HANSEMANN, In Die Christusverkündigung In der
Schule, Graz 1963, 106

Religionsunterricht als Verkündigung. Ein Handhbuch des katho-
ischen Religionsunterrichts, Braunschweig 1961

Unser Heil In Gottes Wort. Zur Theologie der Bibelkatechese,
247 Düsseldorf 1964



Relıgion gelehrt wird, wIıe etwa in der nächsten Stunde
Lateın oder Zeichnen! Miıt Bestürzung wurde vielen klar.
daß dıe Katechese aus mangelndem Selbstverständnis
manchmal diesen Weg, der ar und AÄAszese VOTDe|-
D, Wd  — Wenn 6S sıch aber nıcht WISSeNS-
mäßige Aneıgnung eines Lehrstofies oder dıe eıister-
schaft in einem bestimmten Können andelte, würde dann
nıcht Urc den >Religionsunterricht:« dıe Eıgenart der
Katechese verwischt, Ja UrCc die Verwendung des
>Unterricht«, das ın den Zusammensetzungen der chul
fächer äufig vorkommt, nıcht gerade och dıe Ahn:
lıchkeit betont Und klıngt in der Bezeichnung
vVvon der wesensmäßıigen Verbindung dieses Elements mıiıt
den anderen? Erhält oder estar. 6S nıcht gerade die
Gefahr des Intellektualismus ? Die Tatsache, da INan
ohne Schwlerigkeiten VonNn einem katholıischen, Jüdıschen
oder baptiıstischen Religionsunterricht sprechen Kann,
welst auf dıe Verwaschenheit dieses egriffes hın, der VON
der strahlenden Eiınmalıigkeıt und Eınzigartigkeıit des
eges nıchts mehr ahnen läßt, den dıe Entfaltung des
Gottesgeschenkes das getaufte Iınd führt. Kann N VeEeI-

schiedene >»Religionsunterrichte« geben, dıe sich 1U UrTrC
dıe Art der Lehren unterscheiden '7«16 Exeler hebt aller:
Ings mehr dıferenzierend einzelne Stufen hervor, dıe
selit der Aufklärung dıe Festlegung der katechetischen Aulf:-
gabe charakterisieren und allmählich ach den neuesten
kerygmatıschen Forderungen die Katechese rufen *.
Der Terminus bleibt jedoch weıtgehend mıt seiner
ıhm von der Geschichte her eigenen inhaltlıchen Prägung
maßgebend. Man spricht unbekümmert bıs 1n uUunNSeIC

Tage VO
» Nomen est OmMeN. « iıne begriffliche Benennung der
Katechese, dıe oder anders och heute, wWenNnn vielleicht
bloß unterbewußt (spielt cht das Unterbewußte auch In
diesen elangen eine olle, gerade heute kontrovers-
theologisch, aufklärerisc und schulunterrichtlich be:
lastet ist, sollte ausgeschaltet werden. Wenn siıch
auch Kınder aum Je der negatıven oder posıtıven JIrag:
weıte einer Terminologie ewuV werden, WIT mussen
heute mıt unterbewußten, aber deshalb nıcht minder nch-
tıgen Eindüssen olcher Begriffe rechnen. Der Name
verführt leicht ZUT latenten Überzeugung: Christentum
ist eine Relıgion neben anderen elıg1onen. Ist dem o}
Christlicher CGlaube annn schulmäßig gelernt, erfaßt
werden. Ist das richtig Dıiıe relıg1öse rzıiehung der Kınder
ist aCcC der Geınstlichen iın der Schule. Und das Eltern
haus? Es sich weıtgehend dispensiert von einer
relıg1ösen Einfilußnahme auf die Jugend Wenn ich
möglıchs alle Fragen des Katechismus auswendig weıiß,

RENNINGS, eb! 44 7,
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bın ich eın gutgläubiger Christ! Dazu kommt och eine
andere Gefahr DIe genannte terminologische Bezeich-
NUung der Katechese ar irgendwıe auf das Selbstver-
ständnıs des Katecheten ob des Lalen oder des Gelst-
lıchen, ist unerheblich ab Versteht sıch, sıch der
Katechet als Lehrer eines Schulfaches, das eı des elı-
gjionsunterrichtes, oder als K ünder der frohen Botschaft
Christı ? Kann mıt sogenannten Noten das E1ıgent-
1C einfangen und beurteılen, WasSs CI in den Kındern be-
reiten SO Wır glauben dürfen Hıer wırd der
Terminus einem dessen, Was 1mM Schulraum
WITKIIC. VOT sıch geht Das Fragezeichen, auf das WIT e1In-

In der Überschrift hingewlesen aben, wiırft eın
nıcht nebensächliches Problem auf. Wır pflichten Rennings
bel, WenNnn CI gerade anlalblıc. der historischen Durchleuch-
tung uUunNnseTrTes Begrifis auf die Notwendigkeıit eiıner gewissen
terminologıschen Erneuerung 1m allgemeinen hinweist und
schreıbt: »Es mMag vielleicht eingewendet werden, Was

ber dıe y»Falschheit« der untersuchten Bezeichnungen
(RU und Religionslehrer) gesagt worden ist, bestehe
ec aber 6S handle sıch überflüssıge spitzfindıge Be-
griffsspaltereıen, da mittlerweıle das richtige Verständnis
der Unterweıisung und des Katecheten sich durchzusetzen
begonnen habe und INan {SOWI1eESO WISSe, Was mıt ell-
gionslehrer und WITrKlıc. gemeınt se1l<. Darauf ware

antworten Es ist en Zeıten ein zweifelhaftes
Unterfangen, Bezeichnungen mıt siıch herumzuschleppen,
die ihrem Oortilau ach eiwa: yFalsches< und
1im gängıgen Verständnis auch mißverstanden werden und
erst einer zusätzlichen Erklärung edürfen, damıt 11a

weıß, Was eigentlich amıt gemeınt ist. Gefährlıiıch scheint
uns das aber für eiıne eıt se1n, in der die y>Unter-
scheidung des Christlichen« Hauptaufgabe der christ-
lıchen Bildungsarbeıt und nlıegen der gaNnzcCch erkündıt-
Zung se1in mu hne Revıisıon und Erneuerung uUunNnSeCeICTI

relıg1ösen Sprache ist diese Aufgabe aber nıicht le1-
StenN « 1

Die Problematik Mıt dem Vorschlag einer terminologischen Erneuerung
In allerneuester 1C möchten WIT dıe Diskussion nıcht beenden, zumal S1e in

allerneuester Zeıt wıederum In eın akutes tadıum DC-
treten ist. Günter tachel welılst ın seiner Besprechung des
Ende 1965 erschıenenen erkes VO  — Hubert Halbfas
darauf hın, daß der 1te. »R U« seines 1ssens seıt
Pfliegler (1935) nıcht mehr für ein entsprechendes Werk
verwendet worden ist, das das Gesamtgebiet der K ateche-
tık mıt ihren Sachgebieten 1bel-, Katechıismus- und

18 RENNINGS, eb  Q 451 /452. Wır weılsen auf eın anderes Beispiel nOT{-

wendiger terminologischer Erneuerung hın, das WIT bezügliıch des
akramentes der Buße in Studie Von der Beichte Zum Sa-
krament der Buße, Düsseldorf 1965, 712-217 dargelegt en Der
Terminus »Beichte« ist unbedingt durch »Sakrament der Buße«
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Liturgiekatechese angeht ?!®. Wohl selten hat eiIn kateche.
tischer Autor WIEe Halbfas den Mut, bereıts 1m Vorwort

prophezeıen, daß sıch seine Theorie des von vielen
überlieferten Ansıchten krıitisch absetzt und WI1e krıtisch!
och seltener bıttet eın Autor 1im gleichen Atemzug
nıcht mınder krıitische uiInahme seliner Ausführungen.
ach den beiden TIThemen » Kınd und Religion« und
» Kınd und christlicher auDe« geht der Verfasser 1MmM Ab
schnitt »Religionsunterricht und Methode« auf uNsere
ematı ein
Es ist ach uUNsSseIerI voraufgehenden Stellungnahme VOI-

ständlıch, dalß uns der 1te des Buches »Religionsunter-
richt« ein1germaßen befremdet, schon von em Anfang

Warum soll diese Bezeichnung wıieder aufgewärmt
werden, azu och als Überschrift ber glänzende kate-
chetische Ausführungen, dıe ohl WIEe aum andere In
den etzten Jahren modern, teıls schockierend
wıirken und den genannten erblichen Belastungen des
Termıinus es andere als freundlıch gegenüberstehen.
» Unterricht und Verkündigung« lautet der erste Unter-
tıtel des bereıts genannten drıtten Abschnittes Vielleicht
dürifen WIT 1m »und« bereıts eine wichtige Aussage d [l-

gedeutet er  iıcken, au doch Halbfas hauptsächlich DC-
SCH die erwähnten er und Thome *° und deren Po.
sıt1on »Religionsunterricht als Verkündigung« vehement
Sturm und schreıbt abschließen: . AT womıt sıich der

unversehens einem Heıilsinstitut ernannt sıeht, des
SCI1 innere Ablehnung konsequenterweise Sal eine Gerichts-
und Verdammnisdrohung rechtfertigen würde. So gul
gemeınt dererle1 Konzeptionen auch se1n möÖgen, SIE
wechseln Schulklasse und Kırchengemeinde belıebig SC
geneinander AQUuSs und bringen ıhre unterschiedlichen
Ebenen hinreichen!: durcheinander, den UIC
schnittlichen Katecheten 1im Labyrınth dieser Verwerfung
eın en lang stecken lassen« *2
Wır stimmen Halbfas WEeNnN ST betont: »Unterrichtlich
ist das Heilsereign1s [wıe 6S dıe Verkündıigung intendiert|
keineswegs verfügbar« *3, Nur gılt asselbe auch Von der
kirchlichen Verkündigung, das el der Verkündıgun
1mM Raum der Kırche, vorab der Predigt uch s1e kann
das Heıilsgeschehen nıe planvo herbeiführen Es bleibt
immer Gnadengeschehen
Wır verstehen allerdings das nlıegen des Autors sehr gul
Er sıeht, wIıe ach einer allzulangen Periode rein schul-
unterrichtlicher usübung der Katechese 1m chulrau:
das Pendel iın den etzten Jahren ziemlich rasch und eben-

Katechetische Blätter 965) 606
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21 HALBFAS, Der Religionsunterricht. Didaktische und psycholo-
gische Konturen, Düsseldorf 1965, 219—-224
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stark in ichtung Verkündigung ausschlägt, und CT
wehrt sıch eine solche Übertreibung, WIEe Ssie seiner
Ansıcht ach dıe Hervorhebung des Verkündigungs-
charakters be1 verschiedenen Autoren beinhaltet » Unter-
cht und Verkündigung schließen sich also weder CN-
seıt1g Aaus, och ist als Verkündigung verstehen.
Unterricht kann >Verkündigung« ermöglıchen. Je sach-
gerechter in diıdaktischer Konzeption und methodischer
Konsequenz der erteılt wird, günstiger Siınd dıe
Voraussetzungen, daß Verkündigung, Begegnung und
Bekehrung statthaben können. ber auch ohne olches
Überführtwerden ist sinnvoll und wicht1g« 2
Wenn WIT be1 Halbfas weıterlesen, kommen WIT ZU ab-
schließenden Untertitel des drıtten Abschnıitts »Lehren
und Lernen«. SO WIEeE C: Lernen versteht und auch VO
Lehrer eın entsprechendes Lehren fordert, können WIT
ıhm zustimmen : » Wır gehen davon dUus, dal3 Selbsttätig-
keıt als ein allgemeines Prinzıp menschlıicher Entwicklung
auch jedes Lernen kennzeichnen hatso stark in Richtung Verkündigung ausschlägt, und er  wehrt sich gegen eine solche Übertreibung, wie sie seiner  Ansicht nach die Hervorhebung des Verkündigungs-  Charakters bei verschiedenen Autoren beinhaltet: »Unter-  richt und Verkündigung schließen sich also weder gegen-  seitig aus, noch ist RU als Verkündigung zu verstehen.  Unterricht kann >»Verkündigung« ermöglichen. Je sach-  gerechter in didaktischer Konzeption und methodischer  a  Konsequenz der RU erteilt wird, um so günstiger sind die  Voraussetzungen, daß Verkündigung, Begegnung und  Bekehrung statthaben können. Aber auch ohne solches  Überführtwerden ist RU sinnvoll und wichtig« 24  Wenn wir bei Halbfas weiterlesen, kommen wir zum ab-  schließenden Untertitel des dritten Abschnitts: »Lehren  und Lernen«. So wie er Lernen versteht und auch vom  Lehrer ein entsprechendes Lehren fordert, können wir  ihm zustimmen: »Wir gehen davon aus, daß Selbsttätig-  keit als ein allgemeines Prinzip menschlicher Entwicklung  auch jedes Lernen zu kennzeichnen hat ... Solches Ler-  nen geschieht nicht im Nehmen, Aufzeichnen, Behalten,  sondern im Stellungnehmen. Also muß man das Lernen  lernen. Inhalte möchten erarbeitet werden, nicht bloß ge-  merkt. Ausgangspunkt jeden Lernprozesses ist darum die  Frage. Fragenkönnen ist conditio sine qua non  . Soll  dieses Lernen möglich sein, so muß der Lehrer lehren  können. Lehrer, die ein aufgegebenes Pensum >durch-  nehmen«, gestatten nicht Lernen, sondern Einprägen von  Wissenskomplexen. Wirkliches Lernen wendet sich an die  Aktivität des Schülers und beachtet diese in angemessenen  Forderungen und einem phasengemäßen Lehrgut«?5,  Für Halbfas ist das, was sich bisher RU nannte, längst  nicht mehr rein verstandesmäßiges An- und Hinnehmen  des Glaubensinhaltes, sondern viel mehr. Er reinigt den  Terminus RU — eine zweite Möglichkeit, das Frage-  zeichen hinter diesem Wort zu beseitigen.  Auch Hansemann, der 1963 in der ersten Veröffentlichung  des Katechetischen Instituts der Universität Graz noch  sehr stark die kerygmatische Katechese fordert und ihr  Stundenbild zeichnet ?®, scheint sich neuerdings eher zu  bescheiden und den RU nicht überfordern zu wollen:  Er sieht deutlicher, daß eine Unterrichtsstunde doch  nicht von vornherein »der eigentliche Ort für die Ur-  begegnung eines Kindes mit dem lebendigen Gott«  sein kann. Er beachtet stärker, was ein Religions- »Unter-  richt« zu leisten imstande ist und was nicht. Überspitzt,  aber richtig formuliert: »Nach dem zeitlos gültigen  Schöpfungskonzept ist die Schule sicherlich nicht in erster  Linie dazu berufen, die Kinder gläubig zu machen«??,  24 A. a. O. 224.  25 A. a. O. 239-240.  26 Die Christusverkündigung in der Schule, Graz 1963, 93-106.  251  27 Gotteserfahrung und Gottesverlust, Graz 1966, 25-68. Beide Werkeolches Ler-
NenNn geschıeht nıcht 1m Nehmen, Aufzeichnen, ehalten,
sondern 1im Stellungnehmen. Iso muß Ian das Lernen
lernen. nhalte möchten erarbeıtet werden, nıcht bloß SC-
merkt Ausgangspunkt jeden Lernprozesses ist darum dıe
rage Fragenkönnen ist condıtıo sine qua NnNON Soll
dieses Lernen möglıch se1n, muß der Lehrer lehren
können. Lehrer, die ein aufgegebenes Pensum >durch-
nehmen«, gestatten nıcht Lernen, sondern Eınprägen VOoNn

Wissenskomplexen. Wırklıiıches Lernen wendet siıch dıe
Aktivıtät des CcCNulers und beachtet diese ın ANSCHICSSCHCN
Forderungen und einem phasengemäßen Lehrgut« *>,
Für Halbfas ist das, Was sıch bisher nannte, längst
nıcht mehr rein verstandesmäßiges An- und Hınnehmen
des Glaubensinhaltes, sondern viel mehr. Er reinıgt den
Terminus eine zweıte Möglıchkeıt, das rage-
zeichen hinter diesem Wort beseıltigen.
uch Hansemann, der 963 iın der ersten Veröffentlichung
des Katechetischen Instituts der Uniiversıtät (Jiraz och
sehr stark dıe kerygmatıische Katechese ordert und ihr
Stundenbi zeichnet *® scheıint sıch neuerdings eher
bescheiden und den nıcht uberiordern wollen
Er sıeht deutlıcher, da ß eine Unterrichtsstunde doch
nıcht VOoNn vornhereıin »der eigentliıche Ort für die (r
begegnung eiınes Kındes mıt dem lebendigen ott«
se1in annn Er beachtet stärker, Wds eın elız10ns- » Unter-
richt« eisten imstande ist und Wäas nıcht Überspitzt,
aber richtig formulhiert: » Nach dem zeıtlos gültigen
Schöpfungskonzept ist die Schule sicherlich nıcht in erster
Linıie azu berufen, dıe Kınder gläubig machen« a
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1C anders urteilt Exeler, WeNnN abschließend ZU
einer Darlegung dem JIräger der Sschulıschen Katechese
nıcht es zuwelst, Was früher andere JIräger gewährleiste-
ten, sondern vielmehr dıe Grenzen der schulıschen lau:
bensunterweisungeuilcaufzelgt: »Es scheıint angebracht,
dıese Überlegung gegenüber einem nahelıegenden Miıßver-
ständnıis abzusıchern. Es geht nıcht darum, dıe schulische
Katechese als unwichtig hinzustellen, erst recht nıcht dar.:
u die Leistung der Priester und Lehrer, die sıch in der
Schule in aufreibender Arbeıt die Jungen Christen MUuU-
hen, herabzusetzen. Es geht vielmehr darum, dıe Frucht:
barkeıt ihres Wiırkens sıchern. uch dıe beste schulische
Katechese annn nıchtwahrnha fruchtbarwiırken, WeEeNnNn Han
sıch damıt bfindet, dal3 dıe anderen Kräfte, die die kateche:
tische Arbeıt miıttragen müussen, ausfallen Von einem DE
wI1Issen un muß als fragwürdıg erscheıinen, die
schulische Katechese verbessern, wenn INan sıch nıcht
gleichzeitig Mühe 1bt, die unersetzbaren anderen Faktoren

Famılıe und Geme1indeleben in ıhrer relıg10nspädago-
gischen Wiırksamkeit ördern Diese Faktoren werden
dem Umfang ach iın der katechetischen Arbeıt nıcht die
größte spielen, ohl aber dem Einfluß nach; s1e sınd
Voraussetzung afür, daß die amtlıche Katechese ırk-
Sa werden annn Jedenfalls ist 6S nıcht gut, Von VO

herein die schulische Unterweıisung als dıe optimale oder
Sarl als dıe einz1ıge orm der Katechese anzusehen« *S,
Es ll uns scheinen, dalß die üngste eıt manche Klä
Tung der Problematı den gebrac hat. ine sehr
verständlıche ea  10N auf dıe ängel und Unzuläng-
lıchkeıiten einer Schulkatechese 1m Sınne VON von

dem INlan allmanlıc viel mehr erwartet hatte, als el ZU

geben befählgt und berufen Wäal, verlangte ach einem
als Verkündigung. Diese IC verwischt jedoch das

Ineinander des Pastoraltheologischen und Didaktischen
und überfordert dıie Kınder Unterricht ann höchstens
Möglıichkeıit für Verkündıigung werden2
Nachdem das Pendel jahrhundertelang 1m Extremen des
rein Unterrichtlichen hängen geblieben Wal, schlug 6S NUulN -

begreiflıcherweıise stark 1Ns Gegenteıil aus, Zu stark,
da dıe kerygmatisch-theologischen und materlalkeryg-
matischen Forderungen der etzten Trel Jahrzehnte dıe
Katechese AQUs$s ıhrer einseıtigen Schulverquickung gelöst
hatten. Heute zeichnet sıch VOTI em be1ı Halbfas eiıne
ucCKkenr ZUT Miıtte ab Man anerkennt dıe Bedeutung
des Unterrichtlichen, sıeht aber auch dessen Girenzen. Man
eacnhte den großen Unterschied zwıschen der schulischen

(Anm. un! Anm. 27) sınd ın der eihe »Botschaft und Lehre;
Veröffentlichungen des Katechetischen Institutes der Universitäat
Graz« erschlenen. Diese Veröffentlichungen enthalten Beıträge VOI-

schiedener Autoren.
EXELER, Wesen und Aufgabe der Katechese, 218—-219
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Katechese und jedem »anderen« sogenannten Schulfach,
welst ihr aber doch nıcht eiıne Heıilsfunktion Z ber die

verfügen S1e gar nıiıcht berechtigt, Ja, nıcht einmal be-
fähigt ist. Das Christwerden ist eine olge Von Botschaft
und ehre, aber auch von re und Botschaft

Schlußfolgerungen Christus ist ach verschiedenen, 1mM Kreıs des israeliti-
schen Volkes geschehenen Offenbarungen die letzte,
überbiletbare und einmalige Selbstenthüllung des dreıfal-
tıgen Gottes. Er ist das Wort (jottes die Menschen,
Gott als ensch ber diese Offenbarung geschah WIe
übrigens auch dıe früheren nıcht rein belehrungs-
und informationshalber. Jede Offenbarung mündet ın
Ökonomie au  N Das menschgewordene Wort Gottes ist
eiıne Wiırklichkeit, dıe Stellungnahme erfordert. Selbst-
verständlich bletet 6S auch eine ehre, aber das Lehrhafte

Christentum kommt dem Rang der Heılsbedeutsam-
eıt entsprechend ach der Stellungnahme Christus 1mM
Glauben (»Machet alle Völker Jüngern«) und nach der
Annahme der Christuswirklichkeit 1m sakramentalen
Mysteriıum (» Taufet SIe 1mM Namen des Vaters und des
Sohnes und des Heılıgen Geistes«). Lehren gehört jedoch
als drıttes ZU Sendungsauftrag Chriıstı seıne Kırche
(»Lehret S1e es halten 8.«), eın Auftrag, den S1e auch
iın der Schulıschen Katechese ausübt, aber nıe rein schul-
mäßig informıerend und der Wiıssensbildung willen,
sondern Immer mıt Engagement. ıne geWIlSSse pannung
wird Ooder anders en Zeıten dıe Schulkatechese be-
lasten, vielleicht befruchten Wenn 1Ur dıie atente
Gefahr nıcht übersehen WIrd, daß gerade das Lehrhafte
Chrıistentum 1im Schulraum eiıner ungebührlichen ntellek-
tualısıerung des Christlichen OTrSChHu leistet, besonders
dann, WeNnNn das Für-wahr-Halten, dıe An- und uiInahme
des Glaubensinhaltes, ZU Wesen des aubens gestempelt
wird, doch Gilaube och viel wesentlicher und primärer
Chrıistusgefolgschaft bedeutet.

Dıe pannung wird akut, zwischen Botschaft und
ehre, zwıschen Glaubensverkündigung und mehr
oder wen1ger euttulic dısjunktıv entschıeden wIird. DiIe
pannung wiıirkt beiruchtend, eın tändıg Aus-
gleich zwıschen dem >D5OWO als auch« als dauernde
Aufgabe bewußt Dle1bt, dıe nıe SanzZ gelöst werden annn

Wır kehren zurück ZU Ausgangspunkt uUunNnsereTr Unter-
uchung das Fragezeichen ZU Terminus Dıie ber-
chrıft eiıner der und seıt langer Zeıt bedeut-
amsten katechetischen Veröffentlichungen » Relıgions-
unterricht« braucht uNns 1m Sınne des Verfassers Halbfas
nıcht befremden Er sıieht beides Botschaft und ehre,
Verkündigung und Unterricht, g1bt aber keinem Von be1i-
den eın ungebührlıiches Übergewicht, obwohl ihn selne
äußerst charfe Stellungnahme leicht dazu hätte verfüh-
IcnN können. Wenn CT sich für den mehr VO Lehr- und
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Nag 1€eS$ Von selner Stellungnahme jenen gegenüber MotI-
viert se1n, die aus dem, Was in der Schule geschieht und
geschehen kann, eın Heilsereignis ersten Ranges machen
möchten, selbst mıttels methodischer Planung. Halbfas
geht 6S nıcht die rage, ob INan diesen Terminus Del.
ehnalten soll oder nıcht Dıie Sachfrage ist katechetisch
bedeutsamer.

Irotzdem möchten WITF, da WIT auch ach der Berechti-
SuUung des Terminus iragen, be1 uUuNnscIer bereits SC
außerten Stellungnahme bleiben Für dıe katechetisch-
wıissenschaftliche Sprache wird der USdruC Katechese
(zu Kınder-, Jugendlichen- und Erwachsenenkatechese
spezıfizlert) empfehlen seIn als Bezeichnung dessen,
Was gemeınnt ist Dieser Ansıcht ist auch Rennings In
selner bereıts genannten Studıie S Wır fragen uns, ob WIT
diesen USaruc auch 1mM Umgang mıt der Jugend, Im
Alltagsgespräch verwenden sollen Wır möchten unNns nıcht
für ein entschiedenes Neın einsetzen, jedoch eher das Wort
»Glaubensunterweisung« vorschlagen.
Der Terminus ist ın seıinen heiden Teılen neutral,
zudem immer och csehr elaste Ändern WIT einmal
das Wort »NomMen est OTINECN « ab und WIT »Omen
sIit nomen !« Diese Weısung legt uNns für uNseTe term1no-
ogische rage »  auben« »Religion« und » Unter-
WEISUNS« sta des Zu schulhaiten »Unterricht« nahe.
Wır möchten uNs Jjedoch damıt keineswegs anderen,
besseren Vorschlägen und Überlegungen verschließen.
Eınes glauben WIT festhalten dürfen uch für dıe K ate-
chese sSınd are Begriffe Voraussetzung, welche nıcht
Fehlauffassungen nla geben Das gılt auch für eine
Bezeichnung der Katechese selbst, WI1Ie S1e 1mM Raum der
Schule geschieht. Wır möchten damıt keineswegs
6S müßten mehr theologısche Begriffe in die aubens
unterweisung eingeführt werden. Im Gegenteıl! ber dıe
bestehenden und gebräuchlichen Ausdrücke ollen, (000
immer möglıch, eindeutig verwendet, geWISSE unklar
bleibende Ausdruckswelsen AaUS der katechetischen Spra
che verwıesen werden. Hıer wırd für dıe Praxıs nıchts All-

deres als eıne geEWISSE terminologische Askese CIND
ehlen se1n, Wwıe WIT das bereıts für die Katechese VONl
uß-Sakrament bezüglıch des Terminus Beıichte
enS Hıer WIEe ort und ın manchen anderen Fällen glt
Wo 6S bessere Bezeichnungen o1bt, dıie sachgerechter, abge:
WOSCNHCI und ohne einselitige Akzentujlerung einen Inhalt
wlederzugeben imstande siınd, vermeıde 1INall unklare, e1N-
seıtige JTerminı. Dies dürfte ohl ın unserem Fall »RU«
zutrefien. Vielleicht gılt CS einen wirklich gu Be
orı für die schulische Katechese erst och en oder

formen. Wır glauben dürfen Der Begriff
ist nıcht gee1gnet, das auszudrücken, Was nach heutiger

Vgl Anm.
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1C dıe Katechese 1m Schulraum ZUT Aktualısation der
Christwerdung des Kıiındes beitragen soll und beiträgt.

Erganzung Unsere hıstorischen Ausführungen zeigten, WIEe seıt dem
der Schulkatechese Miıttelalter dıe Katechese AaUs dem Raum der Famılıe,

S1e vorwlegend beheimatet WT und Ist, in den Raum des
Gotteshauses und VO  —_ da weıtgehend In das Schulhaus
»umMgeZOSCN I1st«. Gleıichzeitig sahen WITL, daß dıe lau-
bensunterweisung In der Schule einerseıts nıcht alle Kom-

einer ganzheıtlıch relız1ösen Erziehung von der
Famılıie und VonNn der Kırchenkatechese übernehmen
konnte, daß anderseıts dıe Katechese VO Schulraum
und der der Schule eigenen her sehr eIr-
schult« wurde. Daraus erg1bt sıch notwendiıg, daß dıe
schulische Glaubensunterweisung alleın nıcht das C1I-
reichen kann, Wds Famılıen- und Kırchenkatechese weıt-
gehend chafilen imstande Es erg1bt siıch somıt
eiıne letzte, UNseIc Ausführungen ergänzende rage Wiıe
annn und muß heute dıe Schulkatechese ber ihren Raum
hinaus erweıtert werden, damıt uNnsere Jugend rel1g1Öös
ganzheıtlich geformt und nıcht Zu einselt1g ntellektuell
beeinflußt wırd ? Worın 1eg also die notwendige Er-
anzung der Schulıschen Glaubensunterweisung ?
Es versteht sıch Von selbst, daß sıch dıie Famılıe soweıt
WIe UTr möglıch wıleder ihrer Ursendung dem ınd SC-
genüber bewußt wird: rzıehung nıcht 1Ur ZU Menschen,
der üchtig und vollwertig In der Gemeinschaft, 1m Be-
ruf, 1m Staat dasteht, sondern auch rziehung Z mMUun-
1gen Christen. Es sollte Z Berufsbewußtsein er
chrıistlıchen Eltern gehören, ihre Kınder bereıits in der
Vorschulzeıit maßvoll, aber intensiv rel1g1Öös beeıin-
fAlussen. Die moderne Psychologie und Pädagogık hat CI-

kannt, WIEe gerade ın reliıg1öser Hınsıcht ein erstes Opti1-
IU BeeinfÄußbarkeit Vor dem Schulalter 1egt, wäh-
rend eine zweıte Optimalphase erst nach der Schulzeit e1IN-

S
Zugegeben, manche Eltern kennen noch diese Aufgabe
relıg1öser Erziehung VOI em VOT der Schulzeıit ihrer
Kınder In vielen, vielleicht recht und SschliecC
chrıistlıchen Famılıen muß jedoch dieses Bewußltsein der
wesentlichsten Aufgabe wıieder geweckt werden. Hıer ist
dıe große Aufgabe kırchlicher Einflußnahme auf dıe EI-
tern begründet, nıcht bloß auf die Mütter, dıe wohl einen
sroßen Teıl der relıg1ösen Erziıehung und Formung der
Kınder tragen aben, sondern auch auf dıe Väter, de-

Im ‚uusammenhang miıt der rage die Schwierigkeit SO-
naler kte sagt HANSEMANN: » DIe entscheidenden pädagogischen
OÖptimalphasen, die Ichfunktionen spontan erwachen dıe frühe
Kindheıit und dıe Reıitfezeıit fallen NIC. in dıe Pflichtschulzeit.«
Diese atsache bietet iıne nıcht geringe Schwierigkeıt für dıe
Christusverkündigung e1ım Schulkiınd Vgl Die Christusverkündi-
ZUNZ IN der Schule, Graz 1963, Interessante Ausführungen über
die genannten pädagogischen Phasen macCc. PFLIEGLER, Der
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Ien Bıld das Gottesbild der Kınder maßgeblich und Uun-
wıiderruflich räg Erwachsenenbildung iın relıg1öser Hin
siıcht, WIe S1E In der chweiz und ın Deutschland von VOT-
schiedenen Zentren aus angestrebt wird 8 Elternschulung
1mM 1INDIIC auf die relıg1öse Erziehung der Kınder
Brautleutekursen, ın regelmäßigen Bıldungsabenden der
Pfarreien oder auf überpfarreilicher ene3 all das und
mehr ist notwendige Ergänzung der Arbeıt ın der schuli
schen Glaubensunterweisung, oder besser gesagl, ennn
INan 6S in sıch betrachtet, nıcht bloß Ergänzung, sondern
Hınführung ZUT Erfüllung der Uraufgabe der chriıst-
lıchen Famılıe Dıe eıt sollte vorbeı se1n, in der INan

relıg1öser Bıldung und chulung 1Ur eine Arbeıit für dıe
Jugend, NUur ein iıch-Kümmern Kınder und Jugend-«
1C verstand.
OChHhmaIls sel betont: Das ınd ist, WeNnNn 6S ZU ersten-
mal das Schulhaus betrıtt, relıg1Öös weıtgehend geprägt,
posıtiv oder negatıv, wobe!l WIT jede rel1g1ös indıfferente
Prägung als negatıve Formung ansehen. Die CAU!
katechese ann 11UT weıterführen. SIie VEIMAS höchst cel].
ten das oder aufzuholen, Was 1im Vorschu
alter des Kındes vernachlässıgt wurde. Hıer dürifen WIr
auch dıe Arbeıt der Kıindergärtnerinnen nıcht als Krsatz
für das ansehen, Was die Eltern nıcht tun, obwohl der Kın
dergarten miıthelfen annn Dıiıe relıg1öse Formung des Kın
des 1mM Vorschulalter ist eine weitgehend VO Mıliıeu der
famılıären Atmosphäre getragene Leıistung. Dıiese tmo:
sphäre annn VO Kındergarten nıcht ersetztwerden. Davon
abgesehen se1 anı vermerkt: Gerade gut
lısche Kındergärtnerinnen, nıcht zuletzt Schwestern, {un
vielleicht da und ort vıel 1mM 1NDIIC auf dıe relıg1öse
Erziehung der Kınder, ındem schon im Kindergarten
»halbe« Schulkatechese betrieben wird.
ıne zweıte notwendıge Ergänzung der schulischen
Glaubensunterweisung muß AUSs dem Raum des ottes
hauses kommen. Wır meınen 1er VOT em das emeı1nd-
lıch-lıturgische Erfassen der Jugend (und der Erwachse-
nen). Für dıe Schulkatechese, dıe heute doch als die
orm der relıg1ösen Unterweisung angesehen wird, ist
dıe lıturgische ınübung der Kınder notwendige Er
gaänzung, In sıch jedoch und sıch eigentlich mehr: SIe
ist unerläßlicher Bestandte1i der relıg1ösen TZIıChun: des
Jungen Menschen. Eın Katechet, der seine Schulklas
oder „klassen nıe einer gemeılnschaftlıchen Eucharistie-
fejler ıniIiuhr und mıt ihnen diese Feier kinder:

AG (Katholıische Arbeitsgemeinschaft für Erwach:
senenbiıldung der Schweiz und des Fürstentums Liechtenstein). In
Zusammenarbeit mıt dieser Arbeıtsgemeinschaft führen dıe Theolo-
gischen Kurse für katholische Lalen 1mM Rahmen ihres Katechetik-
kurses einen Grundkurs für Erwachsenenbildung und einen Kurs für
Erwachsenenkatechese und Konvertitenunterricht durch.

AK (Schweizerische Arbeitsgemeinschaft für katholische
256 Elternschulung).



gemä und Jugendwürdig gestaltet, ann 1mM Schulraum
och üchtig se1n, versagt trotzdem ın einem ent-
scheidenden Bereich seiner Aufgabe. Kınder wollen heute
eingeübt werden ın das lıturgische Tun, und ZWAaT nıcht in
einen »Erwachsenenvollzug« dieses Tuns, sondern In eın
iıhremer und ihrer Eıgenart entsprechendes Iun dessen,
Was dıe Kırche f{eiert, VOT em dann, WeNNn S1Ie Eucharıstıe
feiert. Man hat eingesehen, daß VOT em er nıcht nur)
in den unteren ZWel, dreı Klassen der Volksschule dıe
sogenannte Liturgiekatechese überwliegen soll stufen-
welse Einführung iın das KırchenjJahr, ınübung in dıe
gläubige Miıtfelier der Eucharıiıstie und ıIn das Bußgeschehen.
Hıer ame auch eıne 1m Raum des Gotteshauses sStatt-
findende allmähliche Eınführung UrCc. gemeıinschaftliche,
nıcht sakramentale Bußfeiern iın rage, WIe S1E in der
holländischen Diıözese Roermond und anderswo versucht
werden. Selbstverständlich wırd dieses lıturgische KErT-
fassen der Kınder stufengemäß auch In höheren Klassen
weıtergeführt, dann andere Grundformen der Kate-
chese, dıe 1bel-, die Katechısmus- und die Kırchen-
geschichtskatechese, iın en Vordergrun treten
Im allgemeinen ist Soweiıt möglıch, sollte der SC-
meındlıch-Iturgischen Erfassung der Jugend ın wenigstens
hıe und da stattfindenden Kıindergottesdiensten eiıne
größere Aufmerksamkeit geschenkt werden. el ist

beachten: Gottesdienstliche Felern mıt Kındern soll-
ten nıcht bloß irgendwie »mıkro-erwachsene« ıturgle
se1n, sondern für das iınd als ınd geformt werden.
Dadurch ben WIT dıe Jugend fast »automatıisch « wWwenn
Inan dieses 1er eigentlich deplazıerte Wort doch einmal
gebrauchen darf und allmählıiıch ein ZUT späteren gottes-
dienstlichen » actıva partıcıpatio « als Erwachsene. Wır
en unterbewußt, aber eben das ist gefährlich viel-
leicht gerade 1m Sektor lıturgischer ınübung und ın der
Schulkatechese immer och allzusehr das iınd als den
künftigen Erwachsenen VOT uns und behandeln 6S auch
entsprechend als einen kleinen Erwachsenen. Eın
fassendes Kapıtel ber diesen un VOT em eın
praktıisches Kapıtel ist och nıcht geschrieben.
ıne besondere orm der Ergänzung der Schulkatechese

sehr wen1g Beachtung, dürfte aber doch bedeutungs-
voll se1n: die Orlentierung der Eltern ber dıie verschiede-
nen Lehrbücher Urc den Katecheten. Diese drıtte OTrM
könnte eıläufig be1ı der Aktıvierung der relıg1ösen Er-
ziehung iın der Famılıe aufgezählt werden. Wır erachten
S1e jedoch als wichtig, dal; WIT S$1e hıer e1gens hervor-
en Was da und ort ın Kursen oder einzelnen Vor-
traägen für Eltern Von Erstkommunikanten noch versucht
WIrd: eine Orilentierung ber das den Kindern ZUT Ver-
fügung gestellte uchleıiın ZUT Ersteinweisung in das Buß-
sakrament und dıie Eucharistiefeiler, wırd kaum JC für El-
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gerade das ware notwendiıg. Wiıe wollen beispielsweise
Eltern, dıe och 1im Stil des Deharbe’schen Katechismus
Katechese erhielten, den Deutschen Katechismus
Von 1955 verstehen und ıhren Kındern be1 dessen Gebrauch
beistehen ? Allerdings das gılt VOT em für schweize-
rische Verhältnisse, das katechetische »Lehrmittel-
Tohuwabohu« in manchen Dıözesen und einzelnen
tädten eın aum überbietbares Maß erreicht hat müßte
eıne rıngen notwendige Vereinheıitlichung gesucht und
erreicht werden.
Zusammenfassend äßt sıch Die religz1öse Erziehung
des Kındes vollzieht sich 1mM Raum der Famiulıe, des Gottes-
hauses und der Schule Was in der Famlılıe geschehen muß,
Wads 1mM Gotteshaus tun lst, geht wertmäßiıig ber den
Rang einer »bloßen« Ergänzung der Schulkatechese hın:
au  N Integration des Geschehens, des uns ın en dreı
Räumen Famiulie, Kırche und Schule tut not

arcel Van Caster Dieser Beıtrag ist unter dem Titel La catechese selon l’esprif de
Vatikan II, In : Lumen Vitae 21 (1966) 11 = 28 erschienen. Wır VOI-

aubens- öffentlichen ıhn dieser Stelle mıt freundlicher Genehmigung der
Redaktıion VO  ; Lumen 1lae In deutscher Übersetzung. Entspre-verkündigung chend dem leicht abweıchenden Verständnis wird catechese meist

1m Gelst des 7weıten mıt ‚„„Verkündigung‘‘ wledergegeben, da hler jede Glaubensvermitt-
Vatıkanums lung 1Im Wort, NIC DUr unNnsere ‚„„Katechese*‘“ iIm ENSCICHN Sıinn DU“

meınt ist.

Einführung Auf dem Zweıten Vatıkanıschen Konzıl hat die Iche
Von heute eutlic gemacht, WI1e Ss1e ZUTI Welt sprechen und
inmıtten der Menschen UNSCICT eıt en wiıll S1le SC
en iıhrem eigenen Wesen treu bleıben, das Gott ihr
verlhehen hat und das den Auftrag In sich schlıe.  'g das
Werk Jesu Christı fortzusetzen. Sıe we1ß sıch für die Men
schen bestimmt, dıe azu berufen sind, in der Gemein-
schaft der Kırche den Gelst Christı empfangen Sıe will
für alle Menschen unserer eıt deutlicher und wıirksamer
» Zeichen Jesu Christi« se1n. Das ist das Zıel, das a
Johannes dem aggiornamento, der notwendigen
Erneuerung der Kırche, gesetzt hat
uch dıe Verkündıigung muß die konzılıare und
nachkonzılhllare Erneuerungsbewegung mitvollziehen
Dıiese Erneuerungsbewegung trıtt auf Z7Wel Ebenen zu{ag6:
einerseıts ın den Dokumenten und erneuerten Organısmen;
anderseıts ın den Haltungen, die aps und Bischöfe e1IN-

en und denen S1e alle Chrısten aul-
ordern Versuchen WITr, den Gelst des 7Zweıten Vatiıkanums

258 näher bestimmen.


